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seit der Spätantike ınnerhalb der renzen des Öömischen Reıiches abzeıichnet, Iso des
Iinksrheinischen Teıles der Diözese, darstellen. SO behandelt die Bischöte und das
Bıstum se1it der Römerzeıt. Zum Martinspatrozıinium des Maınzer Domes meılnt hier
S 14), „der gleichnamıge Bischof VO  w Maınz kommt als Patron nıcht 1n Frage, da

bıs ZU Jahre 935 bei St Hılarıus und nıcht in der Bischotskirche bestattet war“.
Warum 1aber sollte Martın in Maınz nıcht eın „ Titulus“ seın un: die Kırche nach ıhrem
Erbauer enannt worden seın w1e uch ın Rom Ööfter der Fall War. Di1e Bischofskirche
War für 1e Maınzer MIıt dem Namen Martınus verbunden „Patron“ wurde ann im
Laufe der Zeıt Martın VO Tours. Noch 1n tränkıscher eıt yab N solche Atcül®
Maınz w1e Hagen (Hagano)-Münster und Uden (Udonis)-Münster. Für St. Lamprecht,
das 800—814 das Kloster Lorsch geschenkt wurde, hat Werle, Eigenkirchenher-
ren 1mM bonifatianıischen Maınz, Festschrift Bader, Zürich 1965, 470—484, hıer

4/77, den ursprünglichen „Titulus“ des Lan ert, des Ahnherrn der Rupertiner,
wahrscheinlich gemacht. Beı der Umschreibung HOözese bıs ZU) Begınn der Herr-de
schaft der Franken, möchte Heinemeyer das Ntiere Gebiet der Mosel, das ZuUuUr rom1-
schen Provınz Germanıa prıma gehörte, dem Bıstum Trier zuschreıiben. Dem AI
ber kam Heyen, Das Gebıiet des nördlichen Miıttelrheins als eıl der Germanıa
prıima in spätrömischer und trühmuittelalterlicher Zeıt, in Vortrage un Forschungen 25
Sıgmarıngen 197% 29/—315 Benutzung der gleichen Quellen, dem Ergeb-
nıs: 99} besteht Iso keine Veranlassung der ursprun lıchen Zugehörigkeıt des Gebie-
tes des nördlichen Mittelrheins Maınz, und das he1 der ersten Christianisierung
durch die Bischöte VO  5 Maınz, zweiıteln“ 306)

Für dıe allgemeine Kirchengeschichte 1St Ergebnis wiıcht „Dıie Anfänge der
1Özese Maınz 1m Gebiet links des Rheins lassen erkennen, da{ß 1Öözese als eın le-
bendiger Organısmus autf der 1n der Spätantıke geschaffenen Grundlage allmählich her-
anwuchs. Auf diesen langwierigen Proze(ß( wirkten verschiedene, besonders uch außer-
halb der Kirche liegenden Finflüsse ein: insbesondere das Könıgtum un: der Grund be-
sıtzende Adel, der Landesausbau, Verkehrsverbindungen, hier vornehmlich die großen,
VO römischen Reich hınterlassenen Straßen, ber uch dle Natur des Landes. VDen
Grundbesitz des Bischofs außerhalb der Bischofsstadt konnte 1m Einzeltall yleichfalls
ıne wicht:] zukommen, die Entwicklung der 1Öözese ınsgesamt aflßt sıch hın-

aus Geschichte des bischöflichen Besıitzes nıcht erklären“ > 177)
Maınz Anton Ph Brück

Das Erzbistum Köln, Diıe Reichsabtei Werden der Ruhr, 1im Auftrage
des Max-Planck-Instituts für Geschichte, bearbeitet VO  z} Wilhelm Stüwer, (Ger-
manıa Sacra, Neue Folge, 1 ‚9 Dıie Bıstümer der Kirchenprovinz Köln), Berlın/
New ork 1980, Leıinen, XVI 592 d 1685
Miıt diesem Band über die Benediktinerabtei Werden der uhr lıe ach den VO

der ‚Germanıa Sacra‘ O: ebenen Richtlinien (vgl 1n dieser Zeıtsc rıift (1969),
576 81 (1970) 274 v (1971), 37% die historisch-statistische Beschrei-

bung dem (nach Sıegburg) zweıten alteren un! bedeutenden Benediktiner-Kloster
des Erzbistums öln VOT. Dıie Hauptüberlieferung der ungedruckten Quellen, die 1n
der vorliegenden Arbeit S1OS ausgewerteL werden, lıegt Im nordrhein-westtälischen
Hauptstaatsarchıiv Düsseldorft, Werden den bedeutendsten alteren Beständen C
hört. Überlieferungsverlust VOor allem durch Kassatıonen des Jahrhunderts sınd
bei den neuzeıtlichen Wirtschaftsakten beklagen. Schwerpunkt der bisherigen For-
schung die mittelalterliche Klostergeschichte und die Baugeschichte der heute
noch erhaltenen barocken Abteigebäude. Während das Archivgut des 1357 erstmals Cr-
wähnten Klosterarchivs weıtgehend geschlossen ach Düsseldorf gelangte, wurden die
reichen Handschriftften- un! Buchbestände (heute hauptsächlich Universitätsbibliothek
Düsseldorf) uch ın verschiedene andere Bibliotheken (z.B der Codex Argenteus:
Uppsala) ZzZerstreut.
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Werden wurde als Eigenkloster iın angelsächsischer Missionstradıtion der Grenze
ZU s<ächsischen Stammesgebiet VO spateren ersten Münsteraner Bischof Altfrıd

849) 1m Jahre 799 gegründet. Mıt der 875 geweihten Salvatorkirche und der rab-
statte des Gründers erreichte das Kloster durch Förderun geistlicher und weltlicher
Großer bıs ZU Jahrhundert auft gesicherter wirtschaft iıcher Grundlage eıne
grofße Blütezeıt. Irotz eilnahme der Gorzer/Siegburger Reformbewegung setrizte 1m
13 ahrhundert eın Vertall des wirtschaftlichen und monastıschen Lebens ein Dıiıe Ent-
WIC ung eiıner stiftisch-freiherrlichen Einrichtung konnte erst 14/4 durch die Eın-
führung VO Burstelder Kongregatıion und niederrheinischer ‚Devotıio moderna’
rückgeschraubt werden. och die Einführung der Reformatıon ım Abteigebiet durch
ehemalıge Konventsmitglieder und dıe Wırren des Dreifßigjährigen Krıeges o  n das
kleine Territoriıum AIg ın Mitleidenschaft. Im Rahmen der innerkirchlichen Erneuerun
erlebte die reichsständische Abte!i se1ıt der Hältte des Jahrhunderts noch eiınma
eiıne kulturelle Neublüte, doch machten dieser dıe Autklärun un! die Säkularısatıon
VO  j 1803 eın nde Territorıum und Kloster kamen Preu C die Klostergebäude
wurden lange als Zuchthaus gEeENUTZL und dienen heute den künstlerischen Fachberei-
chen der Gesamthochschule Essen. Die nach der Säkularısatıon als Pfarrkirche
Abtei-Kıirche 1Sst heute Propstei-Kırche 1m 1958 errichteten Bıstum Essen.

In der Verfassungsgeschichte haben die monastischen Tradıitionen und Reformen
die Oberhand behalten gegenüber den stiftischen Tendenzen (Kanoniker, nsäatze

ZUFr Präbendenbildung). Die FExemtion VO Kölner Erzbischof, die nıcht VOT 1350 be-
ansprucht wurde, konnte nıe vollständig durchgesetzt werden. Dıiıe Vogteı Zzing VO|

Hause Berg 1391 Kleve un: im Jahre 647/48 Brandenburg über
Fur die lıturgischen Eigenheiten bıldet neben der Verehrung des Gründers eın spat-

mittelalterlicher ‚Cursus’ die Hauptquelle. Dıie literarısche Tätigkeıt erreichte iıhren be-
sonderen Höhepunkt 1m Jahrhundert.

Der Grundbesitz des Klosters hatte bıs ZUT Miıtte des Jahrhunderts (mıt
Haupthöten un 22 Kirchen) seiıne yröfste Ausdehnung erreicht,; konnte danach ber
n seiner Streulage L1UI teilweıse un: mMiıt mäßigen Ertragen behauptet werden. Stu-
Wer konnte deshalb kein vollständıges Güterverzeichnis erstellen, legt 1aber eLtwa

4() Fronhöten die Grunddaten VOT.
Die Erschliefsun VO Literatur und Quellen wird tort esetzt mıt den Personalliısten

der Konventsmitglıeder un! des Säkularklerus im Kloster jenst; S1E wırd abgeschlossen
durch eın ausführliches Regıister. Die dem Rezensenten beı der Durcharbeitung aufge-
allenen Ungenauigkeıten (z.B A. () 2 das Provinzialkonzil der Bene-
diktiner in St. Matthıias/Trıier 1477 ® und 336) geringfügig. So gailt
dem ehemalıgen Düsseldorter Staatsarchivdirektor der Dank der weıteren Forschung
für dieses fundierte Arbeıtsınstrument.

Köln Reimund Haas

Ludwiıg Vones, Diıe „Hıstorıa Compostellana“ und die Kirchenpolitik des
nordwestspanischen Raumes 1070 — E  O Eın Beıtrag ZUrr Geschichte der Be-
zıehungen zwıschen Spanıen und dem Pa Begınn des Jahrhunderts

Kölner Historische bhandlungen, 29) Köln-Wıen Böhlau) 1980 XU,
628 $ geb 98 —
eıt dem spaten Er Jahrhundert stieg nıcht LU Santıago de Compostela neben Rom

un: Jerusalem einem der reıi wichtigsten Pılgerzentren der lateinıschen Christenheit
auf, sondern wurde uch ınfolge der Reconquıista die Kircheno anısatıon Spanıens NCUu

fixiert. Während die meısten der damaligen Metropolen ole O, Braga, Tarragona
ıhre Ans rüche und Vorrechte mıt der Ordnung während der Spätantike un 1M West-
gotenreic begründeten, eıtete Santıago seiıne Prärogatıven vornehmlich VO  - seiınem
Rang als uüterın des Jakobus rabes, Iso als sedes apostolica, ab, weıl ıhm eıne vVOorIıS-
lamısche Rechtsbasis tehlte gesehen davon wurde Compostela der olg noch da-
durch erschwert, da{fß im Bereich der frühmittelalterlichen Kırchenproviınz Braga lag,


